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 Empathie von Straftätern – Tätertypen – Prävention  

Empathie bedeutet die Fähigkeit, sich in die Gedanken, Ge-

fühle und Perspektiven anderer hineinzuversetzen (kognitive 

Empathie) und Mitgefühl zu zeigen (emotionale Empathie). 

Von Straftätern wird insgesamt oft eine moralische Verant-

wortung geleugnet und die Schuld wird auf den anderen 

(meist das Opfer) geschoben. Von daher sind bei Straftätern 

empathische Fähigkeiten oft eingeschränkt oder zumindest 

verzerrt. 

Grundsätzlich kann man sagen, dass viele Täter eine ge-

störte oder selektive Empathie zeigen; diese aber nicht 

grundsätzlich abwesend ist. Das heißt: Sie verstehen oft 

sehr genau, was das Opfer fühlt – aber fühlen das Leid nicht 

oder unterdrücken/verdrängen ein mögliches Mitgefühl bzw. 

rechtfertigen ihr Verhalten mit unterschiedlichsten Rechtferti-

gungs- oder Neutralisationstechniken. Da wir nicht den so-

genannten Einheitsmenschen haben (was gut so ist!), haben 

wir es zwangsläufig auch im Bereich der Straftäter mit unter-

schiedlichen Tätertypen zu tun, bei denen auch die jeweili-

gen Formen der Empathie je nach Tätertypen unterschied-

lich ausgeprägt sind.   

Beispielhaft und konkret dargestellt ist es nachvollziehbar, 

dass ein Täter im Bereich des Raubes oder Betruges 

eine hohe kognitive, jedoch eine geringe emotionale Empa-

thie hat, da er die Opferreaktionen versteht, um sie für seine 

Taten auszunutzen. Ein Sexualtäter hat eher eine verzerrte 

Empathie und rationalisiert oder verharmlost das Opferleid 

(„es wollte es auch“). Der psychopathische Täter (oft auch 

Serientäter) hat eher eine sehr geringe oder keine emotiona-

le Empathie und handelt weitgehend gewissenlos. Bei ihm 

gilt kalte Berechnung, er hat kein Mitgefühl, aber ein hohes 

Verständnis für Emotionen anderer.  

Es gibt natürlich auch noch differenzierte psychologische 

Erklärungsansätze für Tätertypen, auf die ich hier nicht ein-

gehen kann.  

Tätertypen – grob skizziert –  

Geringe emotionale, jedoch hohe kognitive Empathie haben 

weitgehend die Gruppe der Intensiv- oder Mehrfachtäter-

täter, der vorrangig in den Bereichen der „Organisierter Kri-

minalität“ oder der „Bandenkriminalität“ agiert. Ein Intensiv-

täter begeht wiederholt Straftaten, häufig schon seit früher 

Jugend. Sein Verhalten verfestigt sich über die Zeit zu ei-

nem kriminellen Muster. Taten sind meist geplant, zielorien-

tiert, rücksichtslos oder mit hoher Intensität. Sie zeigen da-

mit eine hohe kriminelle Energie.  

Das Rückfallrisiko ist hoch. Sie machen ca. 10 % aller Täter 

aus, verursachen jedoch einen großen Teil der Gesamtkri-

minalität mit einem hohen Schaden. Deutlich abgestufter ist 

die kriminelle Energie bei den Gelegenheits- bzw. Situati-

onstäter, die kurzeitig empathielos handeln – meist situativ 

oder impulsiv. Er handelt weitgehend spontan, wenn sich 

günstige Gelegenheiten bieten. Die Tat ist ungeplant, meist 

einmalig und entsteht aus einem Momentimpuls. Nach der 

Tat kehrt er in seinen normalen Alltag zurück und zeigt sel-

ten Wiederholungstendenzen. Der Anteil an der gesamten 

Täterschaft liegt etwa bis zu 80 %.  

Ausnahme: Der drogenabhängige Täter wird je nach Tat-

verhalten und Suchtintensität der einen oder anderen Kate-

gorie zugeordnet.  

Sind die Täter verloren?                                                               

Ist ein Präventionsansatz möglich?  

Da Empathie nicht angeboren oder verloren ist und als Fä-

higkeit wachsen kann, wenn man lernt, Verantwortung zu 

übernehmen, gibt es umfangreiche wissenschaftliche, ge-

sellschaftliche und juristische Therapierformen im Sinne 

einer Rückfallprävention und gesellschaftlicher Wiederein-

gliederung.  

Die Tätertypologie zeigt, dass Prävention und Resozialisie-

rung gezielt anzusetzen ist; wobei Gelegenheitstäter von 

situativer Prävention profitieren (z.B. Sozialprogramme). 

Aufklärung der Opfer und bessere Objektsicherung und Ver-

haltensprävention stoppt zudem die Aktivitäten der Täter-

gruppe.  

Intensivtäter benötigen spezifische sozialtherapeutische 

Maßnahmen und langfristige Kontrolle, da sie ein hohes 

Rückfallrisiko aufweisen.  

Was bietet die Arbeitsgruppe „AG Plus Sicher-

heit“ (vorher „AG 55 plus Sicherheit“) im kommunalen 

Präventionsrat Hildesheim an:  

Zu den Themen Tat, Täter sowie Objekt- und Verhaltensprä-

vention niederschwelliger und verständlicher Art ist die AG 

unterwegs. Präparieren Sie sich vorzeitig und kommen Sie 

jeden ersten Mittwoch im Quartal in der Zeit von 10.30 – 

12.00 Uhr ins Hildesheimer Rathaus, 2. Etage, Raum 204, 

Didrik-Pining-Sitzungssaal, zur kostenlosen Beratung durch 

erfahrene ehemalige Polizei- und Kriminalbeamte. Vorherige 

Anmeldung ist nicht erforderlich. Der nächste Termin ist 

Mittwoch, der 07. Januar 2026.  

Sie finden auch im Internet in Sachen Tat, Täter und dem 

Thema Ihrer  „Sicherheit“ unter www.praeventionsrat-
hildesheim/Harrys Sicherheitstipps weiter Empfehlungen 

und wichtige Tipps.                            

Quellen: Bundeskriminalamt (o.J): Kriminal-

prävention – Grundlagen, Maßnahmen und 
Programme; H.-J. Kerner Kriminologie Lexi-

kon; ChatGPT, OpenAl, Abfrage 14.11.2025     
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